
Kabarett: 
«Gastarbeitslos» 

Döner Kebab kennt jeder. Döner-

Kebarett wohl kaum. Mit seinem Pro-

gramm «Gastarbeilsios» weist Sedat 
Pamuk mit humor auf die alltägli-
chen Fremdenfeindlichkeiten hin. Zu 

sehen am Donnerstag, 10. Oktober, 

um 20.15 Uhr im Alten Kino in Mels. 
Getürkt 1951. Geboren 1952 in Ist-

anbul. Philosophie- und Psychologie-
Studium. Schauspieler an verschie-

denen Theatern. 1980 Ankunft in 
Deutschland, Gastarbeiter. Aufge-

taucht als Thematik und Problema-

tik. Los: Gastarbeitslos. In der Türkei 
wäre er nie Kabarettist geworden. 

sagt Sedat l'amuk, erst als Ausländer 

in Deutschland - «durch Fremdsein» 
- sei er zur Satire, zum Kabarett, ge-
kommen. Fr erzählt, was ihn als Aus-
länder täglich erschreckt, empört. 

amüsiert 

Mit Zuspitzung. mit «Makabarett», 
geht Sedat Pamnuk in Seinen Realsa-

tiren auch bis an Grenzen, wo das La-

chen stecken bleibt. Sein Engage-

ment auf der Bühne hat sich nicht ab-
gesclililThn; er bleibt echt, zornig und 

unterhaltend. 	 pd 

Stefan Sprenger liest 
Schlagartig leert sich das Büro 

um 11 Uhr. Drei Tage und drei 

Nächte schreit das Gespenst. Die 
Polizisten, die das Treuhandghetto 
in Vaduz abriegeln, stinken vor 
Angst. Der Föhn klickert Laub über 
den Asphalt, das zinnhelle Licht 

schürft an den Schläfen. Der Poli-
zeichef rätselt über einem Orakel-

spruch, und das l3eschaliungsper-
sonal probiert herauszufinden, mit 
welcher Musik das Schreien am be-

sten übertönt werden kann. Schlä-
gereien und Fahrerflucht. Grauen, 
Erkenntnis und Bekehrung - das al-

les bietet die Lesung von Stefan 
Sprenger, Vaduz, anlässlich der Fi-
n issa ge der Kiln stl era us tell on g 
«Arbeiten auf Papier» am Sonntag, 
den 13. Oktober, um 17 Uhr. im 
Beizli des Werdenberger Kleinthea-

ters fabriggli an der Schulhaus-
strasse 12 in Buchs (Eintritt). 

Die Ausstellung mit Arbeiten Ste-
fan Sprengers und anderen ist noch 

bis 13. 10. geöffnet. 	 pd 

3. Woche täglich 20.30 h 

UP CLOSE & 
PERSONAL 
Aus nächster Nähe 

i4lCIlEllE PFFIFFFR & 

Der Maestro feierte seinen 

65sten. Man darf wohl an-

nehmen, dass eine von Nello 

Santi geleitete, musikalisch 

rundum gelungene Auf-

führung von «Tosca», ge-

schrieben von seinem Lands-

mann Giacomo Puccini, für 

den Dirigenten das schönste 

Geburtstagsfest ist. 

bz - Sänger und Orchester gaben 

alles - das Publikuin gab Standing 
Ovations, auf der Bühne wurde in-
mitten des Schlussapplauses Cham-

pagner serviert - Santi kämpfte mit 

einem überdimensionierten Blumen-
strauss - es war ein Fest. 

Aber schon zuvor hatten die Emo-

tionen hohe Wellengeschlagen, 
gleich im ersten Akt, als Vincenzo ha 
Scola, der als Cavardossi debütierte, 

tenoralen Glanz erstrahlen liess: 

«Wie sich die Bilder gleichen...» und 
Sänger-Schauspieler .Joszef Demie als 

Mesner kontrastierte. Auftritt Tosca. 

Mit der Seele singend: Giovanna Ca-
solla. Das grosse Duett. Auch hier 

wäre Szenenapplaus fillig gewesen. 
Aber Regisseur Ulrich Peter - zu be-

wundern seine psychologisch fun- 

KOMISCHE OPER BERLIN 

Die Bühne der Komischen 

Oper darbt in karger 

Schwarz-Weiss-Geometrie: 

Dreieck, Rechteck, kreisrund 

das Perpetuum mobile der 

Drehbühne. Der Bühnenbild-

ner Hans Schavern&h hat für 

das altschottische Drama 

auch mit etatbedingtem schot 

tischem Geiz gearbeitet. 

Seine Welt ist schwarz wie die 
Nacht von Ravenswood. Ins grelle 
Weiss 	des 	ScheinwerferlichLs 
gerückt: die schiefe Bahn des Fa-
tums, Rote Farbtupfer ergeben ledig-
lich die Blutflecke auf Lucias (Noëmi 

Nadelmanns) Unterkipid, Diese Lucy 
Ashton - «aussergewöhnlich schön, 
wiewohl noch etwas mädchenhaft» 
(so heisst es in Walter Scotts Bestsel-
ler «The Bride of Lammermoor» von 

1819) - hat ihren ungeliebten 
Zwangs-Bräutigam Arthur Bucklaw 

)Stephan Spiewok) erdolcht. 

Das mnoritatenhafte Ende des 
wahngequälten Adelsfräuleins und 

ihres Geliebten Edgard (Manfred 

Fink) wird denn auch bei der er-

zwungenen Hochzeitsfeier vom Prie-
ster Raimondo (Neven Belaniarié) als 

Moritat präsentiert: er singt die kli-
scheebeladene, angeblich «neue  

dierte Personenfühirung - hatte (las 

Liebespaar in die Kulissen geschickt. 
In die Dekorationen. pardon. Wenn 

es auch im letzten Akt ein bisschen 
nach Kulisse roch. Warum hat Hu-
bert Monloup hier keinen Rundhori-

zont rur den Himmel bauen lassen? 

Die Sterne blitzten wohl, und La Sco-
Ia liess sie ohnehin leuchten; auf der 

obersten Plattform der Engelsburg 
stand wie vorgeschrieben der Erzen-

gel, der sein Schwert in die Scheide 

steckt; aber warum dieser fatale, ver-
tikale Knick im Himnielsblau? Na 

schön, sei's drum. Sant'Andi'ea della 

\!ahIe (1. Akt) war glaubwürdig und 

auch Sarpias Behausung im Palazzo 
Farnese im zweiten Akt. 

Apropos Scarpia: Giorgio Zan-
canaro ist kein schmieriger Empor-

kömmling, der sich zum Tyrann von 
Rom aufwirft, er ist eher ein Grand-
seigneur, dem das Schicksal die Rol-

le des Despoten zugedacht hat. Musi-

kalisch übrigens stellte auch er völlig 
zufrieden. Zum wirklichen Kabinett-

stück geriet seine Todesszene: Seines 
Sieges sicher, lächelt er, breitet er die 

Arme aus, will Tosca in selbige 

schliessen; sie jedoch - Rachegöttin 
von Kopf bis Fuss-  hat statt Liebe den 
Dolch für ihn bereit. Prachtvoll. 

Dadurch, dass Scarpia nun eben 
kein Emporkömmling ist, gewinnt 

an den Jahrmarkt-Schiessbuden der 
vormilitärischen «Gesellschaft für 
Sport und Technik» der DDR häufi-

ger Gast gewesen zu sein: denn ihm 

dienen als Pappkameraden Ziel-
scheiben der anfänglichen .Jagdsze-

ne die Umtnie nlensclVjcher Ober-
körperwie.wei1anctufdn Schiess-
scheiben der jesaö GST. Yako'v 
Kreizberg, Hs-Mdesto, bringt nun 
seinerseits nfit gelegentlichen Orche-

sterkanonaden die schwächeren 
Stimnmn in seinem Sängerteam zur 

Strecke. Nur Noënii Nadelmann, die 

(4utor Scott hätte seine Freude!) 
«schöne, mädchenhafte» Zürcherin, 
bleibt im schönen Tönehagel domi-

nant und verkörpert - oft allzu ge-
stenreich - Liebesleid und Wahn. Ihr 

Edgardo fällt (trotz sympathischem 
Stimmglanz in den 1-orte-Passagen) 

bisweilen hinter seine Partnerin 
zurück. 

Dennoch ungeteilter Publik urnsj u-

bel für den musikalischen Part. [farm-v 
Kupfer hingegen, der wieder mal all 
seine Specials - vor allem: die Kup-
fersche horizontale mit Boden wäl-

zung- vorführte, musste starke Buhs 
einstecken. Wiewohl er doch nur sei-

nem (sonst beklatschten) Stilus mit 
viel Aktion und Gyflinastiks treu ge-

blieben ist. Noemm Nadelmann, die 
freilich mit der eher zarten Dramatik 
ihrer Prachtstimme urn Stimmband- 
läiie hjm1t(r 	'h1Idf!n 

1. 

Kreizberg und Kupfer und 
Donizettis Hit 


